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      „Das kann doch nicht dein Ernst sein."

      Die erhobene weibliche Stimme erfüllte das weitläufige Büro und ließ den Mann hinter dem großen Schreibtisch innerlich zusammenzucken. Admiral Daniel Reilly wusste es besser, als eine solche Emotion auf seinem Gesicht zu zeigen, wenn er es mit der Frau zu tun hatte, die ihm gegenüber saß. Jedes Anzeichen von Schwäche und sie würde ihn in der Hand haben. Aus der Hüfte schießen, mit beiden Läufen – das war ihre übliche Vorgehensweise.

      „General Ryland... Lyssa." Reilly milderte seine Stimme, als er ihren Namen sagte. Es war ein Zugeständnis aufgrund ihrer langen Freundschaft und der Notwendigkeit, sie zu beschwichtigen. „Wann hast du mich je Witze machen sehen? Erst recht nicht über etwas so Wichtiges wie die Zuteilung eines telepathischen Empaths?"

      Sie funkelte ihn an und stieß dann einen Fluch aus, der einen Marine erröten lassen würde. Er musste es wissen. Er war einmal einer gewesen, vor langer Zeit. Sie hatten beide in Grün angefangen. Dann hatte er die Laufbahn gewechselt und saß jetzt hinter einem Schreibtisch, während Lyssa immer noch da draußen im Feld war und Ärsche trat. Zu sagen, dass Ärger ihr auf Schritt und Tritt folgte, wäre eine Untertreibung.

      Er seufzte, als er sich in seinem Stuhl zurücklehnte und sie über seine gefalteten Finger hinweg ansah. „Du solltest dich geehrt fühlen, nicht viele Raumschiffkapitäne bekommen einen zugeteilt."

      „Ja, klar. Ich fühle mich richtig geehrt. Geehrt, dass ich einen verdammten Spion auf meinem Schiff brauche... Was ist los, Danny? Vertraust du mir nicht mehr?" Sie grinste plötzlich, ein Blitzen weißer Zähne und ein schelmischer Ausdruck, der Daniel an die wilde junge Kadettin erinnerte, die sie einmal gewesen war. „Und wir standen uns doch so nahe..."

      Der Schalk war immer noch da, aber fast vier Jahrzehnte Flottendienst hatten Stahl in den Ausdruck dahinter gebracht. Stahl und einen Ruf, mit dem sich kein Mann bei klarem Verstand anlegen würde.

      Er schnaubte. „Ein misslungener One-Night-Stand macht noch keine Beziehung, Lyssa."

      Götter, wie sehr wünschte er sich, dass es so wäre. Er hatte sich jahrelang selbst in den Hintern getreten nach dieser Nacht, unfähig zu glauben, dass er seine Chancen bei ihr so vollständig über etwas so Kleines vermasselt hatte. Damals war er zu jung und dumm gewesen, um zu erkennen, dass Witze über ihre Schuppen nicht in der liebevollen, scherzhaften Art aufgenommen werden würden, wie er es beabsichtigt hatte. Selbst jetzt, nach Jahrzehnten des Dienstes und für ihn zwanzig Jahren Ehe mit der süßesten Frau, die man sich vorstellen konnte, dachte er manchmal noch an dieses „Was wäre wenn".

      Er würde es Lyssa gegenüber allerdings nie erwähnen. Als Meistermanipulatorin schreckte sie nicht davor zurück, seine Schwächen gegen ihn zu verwenden. Genauso wie sie jeden einzelnen seiner Spione auf ihrem Schiff aufgespürt und losgeworden war.

      Einen hatte sie in der Vergnügungsstadt Cernas zurückgelassen, einen anderen hatte sie durch die gefrorene Ödnis von Kranous laufen lassen, und der letzte... Daniel zuckte zusammen. Er hätte wissen müssen, dass Lyssa die Botschafternummer sofort durchschauen würde. Was er nicht erwartet hatte, war, dass sie die verdammten Schauspieler zu den Handelsverhandlungen auf Heranas mitnehmen und tatsächlich einen Exklusivvertrag mit den Arachniden abschließen würde.

      Sie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück, ihre Augen hart auf sein Gesicht gerichtet. Daniel ignorierte ihre Körpersprache und ihren absichtlichen Versuch, ihn aus der Fassung zu bringen. Er hatte die Verantwortung für drei Kampfgruppen, die bis zum Rand mit Egos gefüllt waren, und eine Schar streitender Junioradmiräle. Ihre direkte, fast scharfe Art war daher eher eine Erleichterung.

      Sie war eine auffällige Frau. Sie war groß, mit dem feurigen Haar und den bernsteinfarbenen Augen der Rasse ihres Vaters, den Telatianern. Sie sah nicht aus wie ihr Alter. Man würde es jedem verzeihen, sie für Mitte dreißig zu halten, statt der zweiundfünfzig Jahre, von denen Daniel wusste.

      Der schlanke und durchtrainierte Körper, Folge ihres Marinetrainings, verstärkte den Eindruck von Jugend. Ihre Augen waren jedoch alt. In seinen fantasievolleren Momenten hatte er gedacht, man könne in ihnen zurück durch die Zeitalter blicken... bis zum ersten Telatianer, der die brennenden Sande ihres unwirtlichen Planeten betreten hatte.

      „Das wird passieren, ob es dir gefällt oder nicht. Du kannst einen Wutanfall haben und all dein Spielzeug aus dem Kinderwagen werfen, wenn du willst, General Ryland, aber es wird geschehen und ich erwarte deine volle Kooperation."

      Er erwiderte ihren harten Blick mit einem ebenso harten, als er seinen Rang ausspielte. Wenn sie dachte, sie würde ihn mit diesem „Schlangenblick" erreichen, hatte sie sich geschnitten. Selbst wenn sie die menschenähnliche Maske ein wenig fallen ließe und die Schuppen zeigen würde, von denen er wusste, dass sie direkt unter ihrer Haut lagen, würde er keinen Millimeter nachgeben.

      Sie war ein Schmerzin seinem Hintern und schien entschlossen, es noch lange zu bleiben. Deshalb holte er jemanden herein, mit dem sie nicht spielen konnte. Ein kleines triumphierendes Lächeln breitete sich auf seinen Lippen aus. Die Empathen der Vereinten Flotte waren die härtesten und schärfsten Köpfe der Galaxie, in der Lage, Wahrheit und Lüge allein an der Art zu erkennen, wie die Augen einer Person zuckten. Unbestechlich und völlig loyal zur Flotte, gab es keine Möglichkeit, dass sie an diesem vorbeikommen würde. Endlich würde er das Ziel erreichen, das ihm von seinen Vorgesetzten auferlegt worden war, und die Schurkin von Telat-Moire zähmen.
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        * * *

      

      „Verfickter, aufgeblasener, nichtsnutziger Schmerzin meinem Arsssssch... Verdammter Wichser!"

      Lyssa stürmte aus Reillys Büro und durch den Empfangsbereich. Wut brodelte in ihr, ihre normalerweise leisen Schritte waren zu einem Stampfen reduziert, von dem sie sicher war, dass man es drei Decks tiefer hören konnte. Sie war so aufgebracht, dass ihre Sprache nachgelassen hatte und ihr Zischen zum Vorschein kam. Normalerweise würde sie ein solcher Ausrutscher beschämen. Im Moment war es Lyssa jedoch egal.

      Vernünftigerweise ging ihr Daniels persönlicher Assistent aus dem Weg, aber es gab ohnehin nicht viele Leute, die sich Lyssa in den Weg stellen würden. Selbst wenn sie nicht wüssten, wer sie war, ihr telatianisches Erbe war leicht zu erkennen. Nur ein Hauch von rotem Haar und bernsteinfarbenen Augen reichte aus, um die meisten in Deckung gehen zu lassen, nur für den Fall, dass sie einem der berühmten Schlangen-Nomaden gegenüberstehen würden.

      Ihre langen Schritte trugen sie wie ein kleiner Tsunami aus der Tür, die pure Energie ihrer Wut wirbelte vor ihr her. In Gedanken versunken achtete sie nicht darauf, wohin ihre Füße sie trugen. Als sie aus der Tür trat, stieß sie mit etwas Warmem und Festem zusammen.

      Bevor sie in einem unwürdigen Haufen auf dem Boden landen konnte, schlangen sich ein Paar starke Arme um sie. In der nächsten Sekunde wurde sie gegen eine breite männliche Brust gezogen.

      „Hey, Kätzchen. Wohin so eilig?"

      Die Stimme, wie Seide über Stahl, glitt in einer sinnlichen Liebkosung über ihre Sinne. Ob es der Schock war, berührt zu werden, die Tatsache, dass jemand sie gerade Kätzchen genannt hatte, oder die pure sexuelle Erregung, die sie mit Lichtgeschwindigkeit traf... Lyssa war sprachlos.

      An einem normalen Tag hätte sie ihm für die ersten beiden die Hand am Handgelenk abgehackt, aber das letzte... Ihr Blick wanderte von der Brust, mit der sie gerade auf Augenhöhe war, über einen starken Hals hinauf und liebkoste einen ebenso starken Kiefer. Verdammt, er war groß.

      Überdurchschnittlich groß für eine Frau, hatte sich Lyssa daran gewöhnt, mit manchen Männern auf Augenhöhe zu sein und die meisten zu überragen. Das Gefühl, zierlich und zart zu sein, war eine völlig neue Erfahrung für sie. Eine, von der sie überrascht feststellte, dass sie ihr gefiel.

      Als sie weiter nach oben blickte, entdeckte sie strahlend blaue Augen. Ein Blau so tief wie die heiligen Ozeane auf ihrem Heimatplaneten. Sie zogen sie in ihren Bann. Fesselten sie so sicher wie jeder alte Schlangenbeschwörer der Erde. Blinzelnd riss sie sich aus ihrer Trance und trat einen Schritt zurück.

      Mensch, informierte sie ihr empfindlicher Geruchssinn. Sie biss sich auf die Zunge, der Drang, sie herauszustrecken und die Luft zu schmecken, überraschte sie fast. Erst zischte sie und jetzt Geruchsschmecken?

      „Nein, das geht gar nicht. Danke für Ihre Hilfe..." Sie blickte erneut auf seinen Kragen. „Commander. Allerdings bin ich durchaus in der Lage, mich aus eigener Kraft zu bewegen", informierte sie ihn und befreite sich, bevor sie etwas Dummes tun konnte. Wie zum Beispiel diesen köstlichen Kiefer entlang zu küssen...
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        * * *

      

      Später am Abend betrat Commander Jacob James Meyers, oder JJ für die wenigen Menschen, die er Freund nannte, die Lounge auf Deck siebenundvierzig und steuerte direkt auf die Bar zu. Der Ort war voll, wie es normal war für eine Basis an einer der Haupthandelsrouten. Dies war eine Basis der Vereinten Flotte mit mehreren Kriegsschiffen im Dock draußen, daher war die Atmosphäre zurückhaltend.

      Er schritt entschlossen durch die Menge. Wie üblich machten ihm die Leute Platz, ohne wirklich zu verstehen, warum sie das taten. JJ bemühte sich nicht, das schelmische Grinsen zu verbergen, das sich über seine Lippen ausbreitete. Einer der vielen Vorteile seiner Berufung.

      „Dakarischen Wodka, machen Sie ihn doppelt, auf Eis", bestellte er, als er sich auf den Hocker am Ende der Bar gleiten ließ. Heute Morgen hatte er seinen Wecker verschlafen, war zu spät zu einem wichtigen Meeting gekommen und der Tag war von da an ziemlich bergab gegangen.

      Mit einer bemerkenswerten Ausnahme. Die Frau, die ihn vor Reillys Büro beinahe von den Füßen gefegt hatte. Er nahm einen großen Schluck von dem Getränk, das der Barkeeper ihm zuschob, und atmete scharf durch die Zähne ein, als es ihm bis in den Magen brannte.

      Sie war das Hinreißendste gewesen, was er je gesehen hatte. JJ hatte mehr als seinen fairen Anteil an Frauen gesehen, bekleidet oder unbekleidet, und sie war definitiv eine, die er unbekleidet sehen wollte. Hitze wirbelte durch seine Adern und setzte sich in seinem Schritt fest. Verdammt, er wollte sie nicht nur nackt sehen, er wollte der Typ sein, der die Kleidung von dieser köstlichen Figur schälte. Langsam... vorzugsweise nachdem er sie an sein Bett gekettet hatte.

      Er schüttelte den Kopf und leerte das Glas in drei langen Schlucken. Er quälte sich nur selbst. Eine Frau wie sie musste vergeben sein... oder einen Harem von Männern haben, die bereit waren, jeden ihrer Wünsche zu erfüllen. Vielleicht fickte Reilly sie, obwohl JJ wusste, dass der Admiral verheiratet war.

      Gott allein wusste, warum der Mann betrügen wollen würde. JJ hatte die Frau des Admirals mehrmals getroffen und sie war eine süße, ruhige Maus von einer Frau, die in jedem Mann Beschützerinstinkte weckte. Sie hatte jedoch nichts von der Gefahr, die früher an seinem Kätzchen gehaftet hatte. Keine der ‚Berühr mich, wenn du dich traust'-Herausforderungen, die er von ihr ausgehen spürte, noch bevor sie in seinen Armen gelandet war. Verdammt, manche Typen haben einfach Glück. Er unterdrückte ein Knurren der Eifersucht und schob das Glas zurück zum Barkeeper. „Noch einen. Und zwar schnell."

      „Du solltest vorsichtig sein mit dem Zeug... Ich habe gehört, es kann einen Marine nach drei Drinks zu Boden schicken."

      Die weibliche Stimme neben ihm ließ JJ ein wenig überrascht auffahren. Nicht wegen der Tatsache, dass eine Frau es gewagt hatte, sich ihm trotz der Grimasse auf seinem Gesicht zu nähern. Ohne Eitelkeit wusste JJ, dass er gut aussah. Alle Empathen taten das. Es war eine Evolutionssache, die dazu diente, die Gene an die nächste Generation weiterzugeben.

      Was ihn überraschte, war seine unmittelbare körperliche Reaktion auf ihre Stimme. Sie umhüllte ihn wie die Liebkosung einer Geliebten, strich mit sanften Fingern die Mittellinie seines Oberkörpers hinunter bis zu seinem Schwanz und seinen Hoden. Innerhalb eines Herzschlags war er hart und bereit für Action... seine Erektion ein wilder Schmerz, der gestillt werden wollte. Er warf einen Blick zur Seite und spürte, wie ihm die Kinnlade herunterklappte.

      Sie war es. Die Frau von vorhin.

      JJ hielt inne, seine Hand immer noch ausgestreckt nach dem zurückgegebenen Glas, und sah sie an. Gefangen wie ein Kaninchen im Licht einer Lampe. Das rote Haar, in das er früher seine Hände hatte vergraben wollen, war zu einem klassischen Zopf zurückgebunden, mit ein paar losen Strähnen, die ihr Gesicht umrahmten. Sie war leger gekleidet, in einem dunklen Oberteil und einer Hose, aber JJ schenkte ihnen nicht viel Aufmerksamkeit. Sie waren lediglich Beiwerk.

      „Du bist Telatierin", platzte er überrascht heraus. Dann hätte er sich am liebsten selbst getreten für so einen dummen Kommentar. Natürlich war sie Telatierin, was sonst könnte sie mit solch erstaunlichen Augen und einer Haut sein, die eine Kreuzung zwischen blassem Gold und poliertem Kupfer war? Seine Finger juckten danach, sich auszustrecken und zu sehen, ob sie so weich war, wie sie aussah, oder so schuppig wie die Schlangen, von denen er in seiner Kindheit fasziniert gewesen war.

      Sie nahm es nicht übel und versuchte auch nicht, ihr Glas über seinem Kopf auszuleeren. Stattdessen zuckten ihre Mundwinkel leicht. „Aufmerksam bist du, was? Gut, dass du niedlich bist, du kannst dir mit deinem Aussehen eine Menge erlauben."

      Sie wandte ihre Aufmerksamkeit dem Barkeeper zu. „Geben Sie ihm noch einen und mir das Übliche, bitte."

      JJ konnte nicht anders. Er lachte, fasziniert und amüsiert von seiner Begleiterin. Tief in seinem Inneren spreizte sich sein männliches Ego. Er hatte sie nicht aufspüren müssen, etwas, von dem er wusste, dass er es nach ein paar weiteren Drinks versucht hätte. Stattdessen war sie auf der Suche nach ihm gewesen. Okay, vielleicht war sie schon in der Bar gewesen, also hatte sie vielleicht nicht weit suchen müssen. Er war männlich, also nahm er den Weg des geringsten Widerstands.

      „Das Übliche? Heißt das, du bist von hier?", fragte er, als sie sich auf den Hocker neben ihn gleiten ließ. Ihr Duft, flüchtig und sinnlich, umhüllte ihn. Sein Schwanz verhärtete sich um einen weiteren wilden Zentimeter. JJ zog seine mentalen Schilde hoch, als seine überaktive Fantasie mehrere hocherotische Szenarien mit seiner hübschen Begleiterin in der Hauptrolle präsentierte.

      Plötzlich war er froh, dass er immer noch die Uniform seiner letzten Tarnidentität trug, die des Commanders Kurtis Mason, Berater an Bord des Vereinte-Flotte-Schiffs, der Helios. Telatianer waren dafür bekannt, Außenstehenden im Allgemeinen und Empathen im Besonderen gegenüber höchst misstrauisch zu sein.

      Seine Gedanken schweiften zu seinem neuen Auftrag. Er sollte sich morgen auf der CFS Arcadia als Schiffsempath melden. Das war die offizielle Geschichte. In Wirklichkeit war er dort, um den Kapitän des Schiffes, einen weiteren Telatianer, einen mit einem schlechten Ruf und der Angewohnheit, sich Befehlen zu widersetzen, unter Kontrolle zu halten.

      Wie groß waren die Chancen, am selben Tag auf derselben Basis auf zwei Telatianer zu treffen? Sofort verwarf JJ den Gedanken. General Ryland war in ihren Fünfzigern und anscheinend mit dem Dienst verheiratet. Zweifellos irgendeine vertrocknete alte Nonne von einer Frau, nichts wie diese geheimnisvolle Schönheit an seiner Seite.

      „Nicht direkt. Bin schon eine Weile hier, reise morgen ab." Sie lächelte ihn an, als sie ihr Glas hob.

      Für einen Moment war JJ verloren. Er schüttelte den Kopf, um sich aus seiner Trance zu reißen, nahm das nachgefüllte Glas vom Barkeeper entgegen und konzentrierte seine Aufmerksamkeit auf die Frau an seiner Seite. Er wollte sie und er würde sie haben. Bevor die Nacht vorbei war, würde er sie nackt unter sich haben, seinen Namen schreiend.

      Sie hob eine Augenbraue. „Oh, das wirst du, ja? Bist du nicht ein bisschen zu selbstsicher? Woher weißt du, dass ich nicht auf Frauen stehe?"

      Mist. Er hatte gesendet. JJ kämpfte gegen die Hitze an, die sich über seine Wangen ausbreiten wollte, und warf ihr einen harten Blick voller Hitze zu, die er spürte.

      „Du stehst nicht auf Frauen." Seine Stimme war leise, aber fest und selbstsicher. Frauen mochten dominante Männer, und er vermutete, dass diese mehr als die meisten. „Und du wirst schreiend meinen Namen rufen, wenn ich dich nehme. Die einzige Frage ist, wie lange ich dich warten lasse, bevor ich dich kommen lasse."
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        * * *

      

      Wow. Er war gut.

      Lyssa hob ihr Glas an die Lippen, während Hitze und Lust durch ihre Adern rasten. Flüssige Hitze glitt aus ihrer Pussy und durchnässte ihr Höschen bei den Gedanken, die seine Worte hervorriefen. Ihr Herz setzte ein paar Schläge aus und beeinträchtigte ihre Atmung. Es war lange her, dass ein Mann eine solche Reaktion in ihr ausgelöst hatte. Besonders einer so junger... Sie musterte ihn unter ihren Wimpern hervor. Wie alt war er? Höchstens Ende zwanzig?

      Die meisten Menschen waren zu weich, um ihr zu geben, was sie brauchte, und weil sie eine Halbblütige war, würden die meisten telaitischen Männer sie nicht anfassen, aus Angst, sie zu zerbrechen. So wild wie die harten Wüsten, die sie hervorbrachten, liebten telaitische Krieger so hart, wie sie kämpften. Selbst reinblütige Frauen wie ihre Tante wurden oft während der gewalttätigen Werbungen der Rasse ihres Vaters verletzt.

      Es führte zu einem einsamen Leben und viel sexueller Frustration, die sie in ihren Job steckte. Es gab einen Grund, warum sie die Schlangenschlampe der Flotte und andere, weniger schmeichelhafte Namen nannten. Die Namensgebung störte Lyssa nicht, aber die Einsamkeit schon.

      Er hielt ihren Blick, als er sein Glas an die Lippen hob. Bestenfalls fand sie die meisten Menschen passabel attraktiv, aber dieser hier war umwerfend. Hohe Wangenknochen und dunkel gutaussehende Züge wurden von der Kraft seiner strahlend blauen Augen und dem Ruf dieser sündhaft üppigen Lippen überschattet. Lippen, die bei einem Mann fehl am Platz hätten aussehen sollen, aber eine Nacht voller Vergnügen versprachen, die Lyssa verzweifelt erleben wollte.

      Sie leerte den Inhalt ihres Glases in einem Zug. Reines, eiskaltes H2O. Sie erschauderte, als es in ihren Magen glitt, und wartete darauf, dass es wirkte. Bizarr, eine der gefürchtetsten Rassen der Galaxie, und sie konnten von dem kleinsten Glas Wasser sturzbetrunken werden.

      Sie glitt mit einem verführerischen Blick von ihrem Hocker. „Ich hoffe, das ist ein Versprechen. Ich nehme an, du hast ein Zimmer auf der Basis?"

      Sein leeres Glas gesellte sich zu ihrem auf der Bar, und er stand auf. Wieder spürte Lyssa diesen kleinen Schauer der Aufregung, als er sich über sie türmte. Diesmal drängte er sie jedoch gegen die Bar. Die harte Kante bohrte sich in ihren Rücken, aber das war ihr egal, gefangen in einem Netz dunkler Aufregung, als er seine Hände zu beiden Seiten von ihr platzierte.

      „Habe ich, aber zuerst will ich etwas."

      „Was?"

      Sein Blick huschte über ihr Gesicht, dann sank er zu ihren Lippen. Lyssa spürte diesen Blick bis hinunter zu ihrer Klitoris, der Schauer machte auf dem Weg dorthin bei ihren Brustwarzen Halt und verwandelte sie in harte Perlen, die um Aufmerksamkeit bettelten. Die um seine Aufmerksamkeit bettelten.

      Götter, was war los mit ihr? Er hatte sie nur angesehen, um Himmels willen!

      „Küss mich."

      Lyssas Augen fielen für einen Moment zu bei dem leisen Befehl. Ein halb Stöhnen, halb Wimmern versuchte ihrer Brust zu entkommen, aber sie schaffte es, es zurückzuhalten. Sie nickte stumm. Ihre Lippen öffneten sich, als er sich vorbeugte, und ihr ganzer Körper spannte sich in Erwartung der Berührung seiner Lippen auf ihren an.

      „Nein, Kätzchen, ich küsse dich nicht. Du küsst mich."

      Lyssas Blick huschte durch die überfüllte Bar. Trotz ihres Rufs war sie eine ziemlich private Person, die natürliche Zurückhaltung der Leute ihres Vaters verstärkt durch die Vorurteile, denen sie in der Flotte begegnet war. Nervosität und Aufregung rasten durch sie, als sie ihre Zunge herausstreckte, um ihre Unterlippe zu befeuchten.

      „Was... hier?"

      Er nickte und lehnte sich näher. Seine Lippen streiften ihr Ohr und er flüsterte: „Nur ein kleiner Kuss, Kätzchen. Auch wenn ich dich am liebsten über die Bar beugen und dich gleich hier ficken würde, werde ich mich mit nur einem Kuss begnügen, bis ich dich irgendwo privat hinbekommen kann."

      Lyssa biss sich auf die Lippe, als eine tiefe Röte über ihre Wangen brannte und sich über ihren ganzen Körper ausbreitete. „Warum nennst du mich so?"

      „Was? Kätzchen?"

      Sie nickte stumm, als er zurückwich, um ihr in die Augen zu sehen. Wieder hielt sie dieser Sirenenruf von Blau in seinem Bann.

      Er lächelte. Die winzigsten Lachfältchen kräuselten sich in seinen Augenwinkeln und verstärkten, wie viel jünger er als sie war. Er hob seine Hand und strich mit sanften Fingern über ihre Wange, unter ihren Wimpern entlang.

      „Du hast Augen wie eine Katze, die ich einmal hatte. Geheimnisvoll und verspielt. Daher... Kätzchen. Jetzt hör auf auszuweichen und küss mich. Oder ich gehe."

      Lyssa erschauderte bei dem harten Unterton in seiner Stimme. Ihr ganzes Kommandotraining wollte sich auf die Hinterbeine stellen und seinen Bluff aufdecken. Sie wollte daran zweifeln, dass er weggehen würde, wollte glauben, dass dies alles nur ein Machtspiel war, aber das Problem war, dass sie es nicht sicher wusste.

      Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und presste ihre Lippen auf seine.

      „Du würdest nicht gehen."

      Götter, sie konnte küssen. Verbotene Hitze und wilde, zügellose Lust explodierten durch JJs System bei der ersten Berührung ihrer Lippen. Ihre Lippen waren weich und warm, wie Seide. Überhaupt nicht wie die Schuppen, die er erwartet hatte. Wie ihre Haut, weich und warm bei Berührung mit einem Hauch von Feuchtigkeit... nicht trocken.

      Sie bewegte sich, strich sanft mit ihren Lippen über seine. Mehr eine Erkundung als der erotische Austausch, nach dem er sich sehnte. Trotzdem reichte es aus, um ihn nach ihr brennen zu lassen. Mit einem Stöhnen zog er sie in seine Arme und übernahm die Führung. Seine Hand fuhr in ihr Haar, zerstreute Haarnadeln, sodass er ihren Kopf stillhalten konnte. Er neigte seinen eigenen, legte seine Lippen schräg über ihre und zwang sie mit einem geschickten, fordernden Streichen seiner Zunge auseinander.

      Sie zuckte überrascht zusammen bei der Veränderung in seinem Verhalten. JJ ließ sich die Gelegenheit nicht entgehen und vertiefte den Kuss. Er ließ seine Zunge an ihren Lippen vorbei und in die seidigen Tiefen ihres Mundes gleiten, und er verlor fast die Beherrschung. Sie schmeckte nach Hitze und Würze, nach Himmel und erotischer Versuchung, alles zur gleichen Zeit.

      Als ihre Zunge gegen seine zuckte, die gespaltene Spitze, die er gesehen hatte, als sie sich die Lippen leckte, flatterte gegen seine, war er verloren. Alles, woran er denken konnte, waren ihre hübschen Lippen um ihn herum und diese teuflisch erotische Zunge, die an seinem Schwanz spielte. Er löste sich, legte seine Stirn gegen ihre und kontrollierte seine Atmung. „Lass uns einen etwas... privateren Ort finden, ja?"
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